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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof  

Gemeindeausflug nach Elstal am 16. Mai 2010 – Pastor Norbert Giebel
Hebräer  13, 8-9a 
„Jesus Christus – derselbe gestern, heute und in Ewigkeit!“   
Der Predigttext ist auf Karten an alle verteilt worden. Später im Gottesdienst werden alle gebeten, auf die Rückseite dieser Karten ein Gebet zu schreiben. Wer mag liest es dann in einer Gebetsgemeinschaft laut vor. 
Liebe Gemeinde,
den Predigtext haltet ihr heute alle in den Händen. Er steht im letzten Kapitel des Briefes an die Hebräer. Hebräer 13, 8 und die erste Hälfte von V9: „Jesus Christus, gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit. Lasst euch nicht durch mancherlei fremde Lehren umtreiben, denn es ist ein köstlich Ding, dass das Herz fest werde, welches geschieht durch Gnade.“ 

Was verbindet ihr mit dem ersten Satz. Das ist meine Frage an Euch. Ich habe vor dem Gottesdienst sechs Personen einen Zettel mit dieser Frage gegeben. Diese sechs können jetzt den Anfang machen, ihre Karte nach vorne bringen und sagen, was ihnen zu diesem ersten Satz wichtig ist. Ich werde die Karten hier vorne an das Flipchart kleben. Wenn diese sechs gesprochen haben, können andere ergänzen.

Kartenaktion und Ergänzungen aus der Gemeinde 
Dieser große Satz „Jesus Christus gestern und heute und derselbe in Ewigkeit“ steht im letzten Kapitel des Hebräerbriefes mitten in lauter einzelnen Schlussermahnungen. Der Schreiber „rückt am Ende noch einmal einige Stühle in der Empfängergemeinde zurecht“ und sagt, wie sie sich verhalten sollen. – Und mittendrin  kommt dieser große Satz von der ewigen Treue und Unveränderlichkeit Jesu. 
· Liebt euch in der Gemeinde wie Schwestern und Brüder in einer Familie schreibt er.

· Seid gastfreundlich. Öffnet Eure Häuser. Nehmt Reisende  bei euch auf. 

· Denkt an die Gefangenen als würdet ihr selbst im Gefängnis sitzen. Identifiziert euch mit ihnen. 
· Kümmert euch um Misshandelte als wäret ihr selbst misshandelt worden. 

· Achtet die Ehe hoch! Gott wird die Ehebrecher richten. 

· Seid nicht hinter dem Geld her, seid zufrieden, mit dem was ihr habt, so ihr leben könnt. Vergesst nicht:  Er hat versprochen, für euch zu sorgen. 

· Wir sind es, die sagen können: „Der Herr ist mein Helfer! Ich will mich nicht fürchten!“ 
· Denkt an eure ersten Lehrer, euer Gemeindegründer, die ersten Gemeindeleiter:  Sie sind in den Tod gegangen für Ihren Glauben! Folgt ihrem Beispiel mit treuem Glauben.  
Und dann kommt unser Predigttext: Jesus Christus, gestern und heute und derselbe in Ewigkeit! Lasst euch nicht durch mancherlei fremde Lehren umtreiben, denn es ist ein köstlich Ding, dass das Herz fest werde, welches geschieht durch Gnade!“

Und danach folgen lauter weitere Ermahnungen: 
· „Die Speisegebote haben noch nie jemandem geholfen“ behauptet der Schreiber. „Dadurch hat noch keiner ein festes Herz bekommen!“ 
· Wir wollen bereit sein, mit Jesus Christus in dieser Welt zu leiden! – Wir wollen nicht hier in dieser Welt Zuhause sein! Unsere Heimat ist bei Gott und das wissen wir und so leben wir. 
· Ordnet euch eurer Gemeindeleitung unter. Sie werden vor Gott Rechenschaft geben müssen für ihren Dienst! Aber sie sollen ihren Dienst mit Freuden tun können.  

Ein großer Satz zur ewigen Treue und Unveränderlichkeit Jesu mitten unter lauter Ermahnungen. Der Zusammenhang zeigt, dass es hier nicht nur darum geht, sich daran zu freuen, dass  Jesus  so treu und beständig ist, sondern aus diesem Jesus,  in der Verbundenheit mit diesem immer treuen Jesus können und sollen  wir  neu leben. 
Dieser ewige Jesus will unser Leben gestalten! Er will sich in unserem Leben zeigen: In unserer Liebe zueinander will er zu erkennen sein. In unserer Gastfreundschaft für Fremde. In unserer Bereitschaft zu teilen, unser Leben zu teilen. In unserer Hilfe für Gefangene und für Opfer von Missbrauch will er sich zeigen. In unserer Freiheit im Umgang mit unserem Geld. In unserem Frieden, wenn wir sterben.  

Dieses Bekenntnis „Jesus Christus gestern und heute und derselbe in Ewigkeit“ soll nicht nur in unserem Tagebuch stehen, wo es uns tröstet. Dieses Bekenntnis soll auf unserem T-Shirt stehen, wo es jeder sieht!  Auf unserer Stirn. An unserer Hand. Dass Jesus ewig treu ist soll in unserem Kalender stehen, wenn wir die Termine machen, um uns um Gefangene zu kümmern, um Opfer von Missbrauch, oder wenn wir kranke oder gefallene Menschen begleiten. Das Bekenntnis der Treue Jesu soll auf unsrem Sparbuch stehen! 

„Lasst euch nicht von mancherlei fremden Lehren umtreiben!“ Bleibt in eurem Leben fest  in diesem treuen Jesus! Macht Lebensanschauungennicht zu den Euren. Wir kennen von Kind an viele Menschen, die anders leben. Wir hören jeden Tag unseres Lebens anderes, worauf es ankommt im Leben. Lasst euch davon nicht irre machen. 

„Wir haben hier keine bleibende Statt, sondern die zukünftige suchen wir!“  lautet V14 wörtlich in der Lutherübersetzung. Wir sind hier nicht zuhause! Und das, was uns hier so kuschelig und erstrebenswert erscheint, hat  keinen  ewigen  Wert!  Aber: „Jesus Christus ist derselbe gestern und heute und in Ewigkeit!“ Auf ihn sehen und leben heißt jetzt schon ewig leben. 
Aber dieses  neue  ganz andere Leben  der Christen hat auch eine neue ganz andere Kraft. Und diese Kraft ist auch „Jesus Christus gestern und heute und derselbe in Ewigkeit!“ 

Der Schreiber des Hebräerbriefes endet seinen Brief nicht, indem er sagt „So ist Jesus, ewig treu! Darum tut gefälligst dies und das und dies das und dies auch noch!“ Nein. Er sagt am Ende zum Briefes hin noch einmal: Lasst euch von diesem Jesus treiben, bleibt in ihm, sucht ohne Aufhören seine Nähe, haltet nur an ihm fest. Denn: „Es ist ein köstlich Ding, dass das Herz fest werde, welches geschieht durch Gnade.“ Wir sollen geprägt werden wie eine Münze. Sein Bild, sein Gesicht wird in unser Leben geprägt, wenn wir bei ihm sind. Wir werden eine Münze mit ewiger Währung. 

Jesus hat seine Jünger gelehrt: „Bleibt in mir! Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht!“ (Joh. 15,5) Der wird geprägt. Jesus hat nicht gesagt: „Kommt her, ich sage euch, was ihr tun sollt!“ Sondern: „Kommt her, sucht mich auf, macht euch an mir fest, findet euren Halt in mir – und nirgendwo anders – und ihr werdet Frucht bringen, ihr werdet gesund werden am wahren Leben, von euch wird das wahre Leben ausstrahlen. Das ist das Geheimnis: In Jesus zu sein. Das ist alles! Es ist eine super Sache, es ist ein so großes Geschenk im Leben, wenn das Herz fest wird. Mehr braucht man nicht! 

Aber was ist das, ein  festes Herz?  Das Herz ist der Kern der Personen könnte man sagen. Da sitzt der Wille, der Verstand, die tiefste Motivation meines Handelns. Was ist eine feste Persönlichkeit? Wieder habe ich vor dem Gottesdienst sechs Karten verteilt und sechs Personen werden uns jetzt sagen, was sie unter einer festen Persönlichkeit verstehen. Bitte kommt nach vorne und sprecht hier ins Mikro. 
Kartenaktion 

Danke. Das hilft uns. Jetzt wissen wir genauer, was ein Mensch mit einem festen Herzen ist.  Ich will noch ergänzen, was mir wichtig geworden ist: 
Direkt  nach diesem Satz  lesen wir, die Christen damals sollen sich nicht durch Speisegebote umtreiben lassen, „von denen keinen Nutzen haben, die damit umgehen.“ (V9b) 
Der Weg der Heiligung, der Weg zu einem freien, frohen, ewigen Leben  mit Jesus  geht nicht  von außen nach innen, sondern von Innen nach außen. Die Speisegebote stehen für das Äußere: Iss dies nicht, trink das nicht, zieh dies nicht an, sage so etwas nicht, halte den Feiertag auf diese Weise, tu dies und lass das. 
Das Herz des Menschen ist durch äußere Gebote nicht zu erreichen. Äußere Gebote und Regeln „machen keinen neuen Menschen!“ Unser Herz kann nur Jesus verändern! Eben so, dass er darin lebt, das  sein Herz  sozusagen in unserem Herzen schlägt. Liebe kann man nicht durch Gebote erzeugen. Demut, innere Selbsterkenntnis, einen freien Selbstverzicht kann man nicht mit Druck aufbauen. Regeln machen niemanden demütig, wenn sein Herz nicht schon demütig ist. Eine innere Weisheit kann man durch Vorschriften ebenso wenig lehren wie die Liebe. 
Das Herz ist unser Problem. Unser Kern. Das Herz rebelliert gegen Gott. Wir glauben in unserem  Herzen,  das unsere Taten, unserer Erkenntnis, unser Sorgen und Planen, dass unsere Gebete das Wichtigste sind. Aber es ist Jesus allein. „Jesus gestern und heute und derselbe in Ewigkeit!“ 
Wenn man sehen will, was sich am Himmel bewegt, muss man anhalten, stehen bleiben  und  nach oben sehen. Dann sieht man wie sich der Himmel bewegt.  Dann sieht man, wohin Gott die Wolken schiebt und woher der Wind weht. – Wenn ich sehen will, wo Jesus in meinem Leben ist, was er gerade bewegt, wo er hinwill, was ihm am Herzen liegt, muss ich anhalten, stehen bleiben, endlich einmal still werden und auch meinen Mund halten und hinsehen. 

Das Jahr 2010 ist das „Jahr der Stille“. In unserer Frömmigkeit ist Stille etwas Fremdes. Wir reden und arbeiten lieber, weil unsere Taten und unsere Worte so wichtig sind. In der Synagoge bei den Juden wird am Sabbat nicht einmal eine bitte oder eine Fürbitte laut. Am Sabbat ruht auch unser Bitten. Gott weiß darum. Bei ihm ist alles besser aufgehoben als in unseren Worten. Am Sabbat wird Gott gelobt, man freut sich an ihm  und  man sucht die Stille. 

„Durch Stillesein und Hoffen würdet ihr stark!“ hat Jesaja gesagt. (30,15)
„Es sei vor ihm still die ganze Welt!“ hat Habakuk gesagt. (2,20)
„Sei stille dem Herrn und warte auf ihn!“   Psalm 37,7.

„Seid still und erkennt, dass ich Gott bin!“ Psalm 46,11.

„Meine Seele ist stille zu Gott!“   Psalm 62.

„Mein Leben ist still und ruhig geworden in Gott!“ Ps 131,2

Von Jesus und seinen Jüngern lesen wir Lukas 23 (V65): „Den Sabbat über waren sie stille!“ Das würden wir wohl nie aushalten. Und Paulus schreibt den Thessalonichern: „Ringt danach, dass ihr stille seid!“ (1. Thess 4,11) Die Stille vor Gott also ergibt sich nicht einfach so. Die muss man suchen. Darum muss man ringen. Aber sie ist unsere Lebenskraft! 

Hebräer 13 in den Versen 8 und 9, in unserem Predigttext also, geht es um Jesus und um ein neues Leben und um ein festes Herz. Aber eigentlich geht es nur um Jesus. „Jesus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit!“  Denn wer seinen Frieden in Jesus findet,  wer stille ist in ihm, der  bekommt ein festes Herz  und in ihm wächst ein neues Leben!

Amen. 
